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Die Italiener geben bie Offensive aus.
Mißerfolg der Italiener im Tiroler Grenzgebiet. - Ein österreichisch-ungarischer Erfolg an der
bessarabischen Grenze. —Russische Schlappen im ttaukasus . —Rrtilleriekämpfe an den Dardanellen.

Aus belgischen Archiven.
In der vorigen Nummer machten wir auf

eine Veröffentlichung der „Norddeutschen All-
gemeinen Zeitung " aufmerksam, die eine An¬
zahl von Schriftstücken umfaßt, welche ,y bel¬
gischen Ministerialarchiven in Brüssel gefunden
wurden. Aus Liesen Schriftstücken geht, wie
wir schon dargelegt haben, unzweideutig her¬
vor, baß Belgien trotz wiederholter Warnun¬
gen einsichtiger Staatsleute sich schon seit etwa
zehn Jahren in Verhandlungen mit d^r En¬
tente zur Vernichtung Deutschlands eingelassen
hat. Wir lassen hier die erste allgemeine Ver¬
öffentlichung der „Nordd. Alla. Ltg ." folgen:

Das Jahr 1908 war das Jahr der russischen Revolution,
des russisch-japanischen Krieges und der marokkanischen Kri¬
sis. die durch die Abenteuerpolitik Delcasses hervorgerufen
wurde

Es ' stand in allen Fragen der großen Politik unter der
Nachwirkung des englisch-französischen Vertrages vom
8. April 1904, der zu der sogenannten entsnte oorcliale Eng¬
lands und Frankreichs führte. Es war das Jahr des zweiten
englisch-japanischen Bündnisses, das wie die „entente " von
dem kurz vor Jahresschluß zurücktretenden Ministerium
Balfour —Lansdowne unterzeichnet wurde, dem das liberale
Kabinett Campbell Banncrman —Gren folgte. Die auswär¬
tige Politik beider Kabinette lvar die König Eduards VII.
und ging darauf aus , nach Vernichtung der russischen Flotte
durch das verbündete Japan , unter Ausnutzung der alliance
franco =russe, die Brücke zu einer russisch-englischen Ver¬
ständigung zu schlagen. Das kaum verschleierte Ziel war,
eine große antideutsche Kombination zu schaffen, ein Werk¬
zeug. das , wenn Tag und Stunde günstig waren , zur Ver¬
nichtung der aufstrebenden Kraft Deutschlands dienen sollte.

Parallel ging diesen Anschlägen die Tätigkeit einer
deutschfeindlichenPresse, die ihren Mittelpunkt in London
hatte und bemüht war , die gegen Deutschland gerichtete
Tendenz zur herrschenden in der öffentlichen Meinung Eng¬
lands zu machen. Sie fand ein Echo in Frankreich und bald
auch in Rußland und hat in der Folgezeit alle Schachzüge
der gegen uns gerichteten Politik des englischen Kabinetts
erst einzuleiten und dann als nationale Notwendigkeit zu
rechtfertigen verstanden.

Die Befürchtungen, welche diese Wühlpolitik Englands
Hervorrufen mußte, sind von den Vertretern Belgiens recht¬
zeitig erkannt und mit Sorge verfolgt worden. Graf La-
laing , der belgische Gesandte in London. Baron Greindl.
der ausgezeichnete Vertreter Belgiens in Berlin , und
Herr A. Leghait. der den Brüsseler Hof in Paris vertrat,
haben mit gleicher Aufmerksamkeit auf die Gefahren der sich
vorbereitenden Entwicklung in ihren Berichten hingewiesen.

Am 7. Februar spricht Lalaing sich dahin aus . daß die
Feindseligkeit Englands auf Neid und auf Furcht vor Zu¬
kunftsmöglichkeiten zurückzuführcn sei. und daß die Agita¬
tion der Presse und die drohende Rede des Admirals Lee
das englische Publikum zu der chauvinistischen Vorstellung
geführt habe, daß Deutschland überhaupt kein Recht habe,
seine Flotte zu vermehren. Wenige Tage danach gibt
Greindl diesem Gedanken noch schärferen Ausdruck. Er
weist auf den rein defensiven Charakter der deutschen
Kriegsmarine hin. Die wahre Ursache des Hasses der
Engländer gegen Deutschland sei die Eifersucht, welche die
außerordentliche Entwicklung der deutschen Handelsflotte,
des Handels und der Industrie Deutschlands hervorgerusen
habe Ein wesentliches Motiv zu der Entente mit Frank¬
reich sei für England der Wunsch gewesen, freie Hand gegen
Deutschland zu haben. Im Avril und Mai . als das Ein¬
treffen Kaiser Wilhelms in Tanger und der darauf folgende
Sturz Delcasses in England einen wahren Sturm der Ent¬
rüstung hervorrief , zeigen uns die belgischen Berichte volles
Verständnis für die Haltung Deutschlands in der Marokko-
frage. Herr Leghait macht auf den demonstrativen Charakter
der Reise aufmerksam, die gleich nach Delcaffes Sturz
König Eduard VII . nach Paris führte. Die Intrigen , die
dahin gingen, den Zusammentritt einer Konferenz zu ver¬
hindern . treten dabei recht plötzlich zutage und führen Herrn
Leghait zu dem charakteristischen Schluß, daß man wohl ver¬
sucht sein könne, der wohlwollenden Politt die England
Frankreich gegenüber befolge, machravellntische Absichten
zuzuschreiben. Er spricht es in einer späteren Depesche ganz
direkt aus , daß es die Schuld Deleassös gewesen sei. daß er
sich einbildete , über bas Schicksal Marokkos bestimmen zu
können, ohne mit den Jutereffen Deutschlands zn rechnen.

Auch Graf d'Ursel, der im Juli und August Baro«
Greindl in Berlin vertrat , weist aus die Feindselig -ert der
englischen Politik hin. England laffe keine Gelegenheit
Uttftfcädte . m  Deutschland Schwierigkeitena« breites.

So habe es während des Aufstandes in Südwestafrika die
Hereros als kriegführende Macht anerkannt und dem Cap
verboten, uns Proviant und Munition zuznfübren.

Baron Greindl verfolgt mit Sorgen die Kampagne der
englischen Preffe und der englischen Finanz , um Rußland
gegen Deutschland zu gewinnen, und sieht eine Kombina¬
tion entstehen, die ihm gefährlich scheint. „Der von Deutsch¬
land geführte Dreibund hat uns dreißig Jahre europä¬
ischen Friedens gegeben. Jetzt ist er durch den Zustand der
Zersetzung geschwächt, in dem Oesterreich-Ungarn sich be¬
findet. Die neue Tripleentente Frankreich, England und
Rußland wird den Dreibund nicht ersetzen, sondern viel¬
mehr eine Ursache steter Beunruhigung sein."

Unmöglich sei der Anschluß Rußlands an England nicht,
die Entente sei noch unwahrscheinlicher gewesen. Aber
Rußland Haffe Deutschland als den Nachbarn, dessen Zivi¬
lisation der barbarische Stolz der Russen als Demütigung
empfinde. Der jetzige Krieg bildet die glänzendste Wider¬
legung des Urteils , das Baron Greindl hier über den
.Zustand der Zersetzung" unseres österreichisch-ungarischen
'Bundesgenoffen gefällt hat. Er ist demselben schweren Irr-
tum verfallen, mit dem auch unsere Gegner in den Krieg
gegangen sind. *

Im Oktober wirft er die Frage auf, ob wohl die Leute,
die sich in England stellten, als fürchteten sie eine deutsche
Invasion — die doch unmöglich sei — aufrichtig seien.
Seine Befürchtung ist, daß sie einen Konflikt herbeizu¬
führen suchen, um Kriegs- und Handelsflotte und sannt
den ganzen auswärtigen Handel Deutschlands - u vernich¬
ten. Das würde, schreibt er. den Überlieferungen der eng¬
lischen Politik durchaus entsprechen.

Die letzte Greindlsche Depesche läuft in die Frage aus:
„Ich frage mich, wo und wann Deutschland die englische
Politik durchkreuzt hat. ' Sollten es Erinnerungen an des
Kaisers Krügertelegramm nach der Gefangennahme von
Jamesou und seinen Kumpanen gewesen sein? Aber das
ist lange her. Auch sollte man in London nicht vergessen,
daß es sich üm eine Räuberbande handelte , die zwar unter
der Hand von der englischen Regierung organisiert worden
war . aber vom offiziellen England verleugnet wurde ."

Es sind bittere Wahrheiten, die Lurch den Mund dieser
gewiß unparteiischen Quellen England gesagt werden . Das
Fundament unseres guten Rechts und des Unrechts unserer
Gegner jindet hier neue und feste. Stützen.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie». 29. Juli . (Woljf-Tel .j

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der Grenze  zwischen der Bukowina  und
Beffarabien überfielen  kroatische Landwehr und ungar¬
ischer Landsturm eine stark ausgebaute russische Stel,
lung.  Der Feind wurde oollstäudia überrascht und flüch¬
tete nach einem blutigen Handgemenge, das ihn 170 Tote
kostete, aus seinen Perschanzungeu.

Oestlich Kamiouka - Strumilowa  nahmen unsere
Truppen 1 Oberstleutnant, 7 Offiziere und 500 Manu ge¬
fangen.

Bei Sokal  wurden erneute heftige Angriffe des Geg¬
ners zurückgewiesen.

Sonst ist die Lage au der Nordostfront unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländische« Front unternahmen die
Italiener  am Plateauraud bei Sdrausstua und Bermig-
liano erfolglose Vorstöße.

Im Vorfelde des Brückenkopfes von Görz
räumte der Gegner  seine Sturmstellungen
und ging in jene Linie zurück, die er vor der Schlacht inne¬
hatte.

An der Kärntner Grenze Artilleriekämpfe und Ge¬
plänkel.

Im Tiroler Grenzgebiet wurde ein feindliches
Bataillon  bei Marce im Etschtal znrückgewor.
fen.  eine italienische Kompagnie im Gebiet Trofana
zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
, L. HS irr . SettMarlchalleptLaLt.

Der schwerste Schlag für Warschaus Verteidigung.
Paris . 29. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Erzwingung der Narewlinie durch die
Truppen Hindenburgs  überrascht in Frankreich.
Die Preffe erkennt die Bedeutung der Ereignisse an . glaubt
jedoch, daß der Hauptwiderstand der Russen an der Bug-
linie erfolgt, welche zwar nicht befestigt, aber infolge der
Beschaffenheit des Geländes besser zur Verteidigung
geeignet sei. Major Civrieux allerdings äußert sich ,m
„Mat in " viel skeptischer: er glaubt , daß die Buglinie
nur geringe Wider st andsmöglichkeiten  biete
und Warschau nun von einer neuen Seite stark bedroht sei.
Für die Ruffen sei es setzt wichtiaer, zurückzugehen, um die
Zerstörung ihrer Front zu vermeiden, als sich an den Besitz
Warschaus zu klammern. ^ .Genf. 29. Juli . (Tel. Etr. Bln .s

Die unabwendbar scheinende deutsche Beherrschung der
Bahnlinie Ostrolenka - Warschau  hält die fran-
zösische Armeepresse für den schw e r st e n Schlag,  der
Warschaus Verteidigung seit Beginn der Offensive getroffen
hat. Die russische Heeresleitung muffe alles daran setzen,
die einzige noch freie Verbindung Warschaus mildem öst¬
lichen Sektor, das heißt die gegen Ostrom, zu hatten.

Die Umklammerung der Festung Zwangorad.
Kriegspreffequartier. 29. Juli . lTel ., Ctr. Bln .)

Aus dem Kriegspreffequartierwird dem „B . T." tele¬
graphiert: Die Umklammerung der Festung Jwaugorod
und die Beschießung ihrer Vorstellungen schreitet  durch¬
aus zufriedenstellend fort.

Die vernünftige Haltung - er Bevölkerung
in Riga.

Kopenhagen, 29. Juli . (T.-U.-Tel.j
Nach einer Meldung der Zeitung „Politiken " aus Riga

verhält sich die dortige Bevölkerung angesichts des bestän¬
digen Näherkommens der deutschen Truppen vollständig
ruhig. Das Leben in der Stabt nimmt seinen gewöhnlichen
Laus. Das Vorrücken der Deutschen in Kurland hat bei
ihnen weder Furcht noch Besorgnis hervorgerufen.

Unstimmigkeiten zwischen Rußland und Serbien
Sofia , 29. Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Einer Blättermelöung zufolge wurde der russische Ge¬
sandte Fürst Trubetzkoi beauftragt , beim Ministerpräsiden¬
ten Pasitsch und dem serbischen Thronfolger Alexander
namens des russischen Kaisers energische Vorstellungen zu
erheben, daß Serbien unverzüglich die nicht streitige Zone
Mazedoniens an Bulgarien abtrete . Trotzdem sei es zwei¬
fellos. daß auch dieser Schritt Rußlands an der serbischen
Unversöhnlichkeit scheitern wird.

Die italienischen Verluste am Isonzo.
Zürich, 29. Juli . tT .-U.-TeI.)

Das „St . Galler Tagblatt " meldet : Der Domherr der
Kathedrale von Lugano, der mit dem militärischen KleruS
in Beziehungen steht, hat von zuverlässiger Seite die Nach¬
richt erhalten, daß die italienischen Gesamtver.
luste  in den zwei Monaten des Feldzuges an Toten . Ver¬
wundeten und Vermißten 180006 Mann  betragen . .

Basel . 29. Juli . lT^U.-Tel.)
Der „Anzeiger" meldet von der italienischen Front!

Uebereirrstimmendwird von neutralen Berichterstattern ge¬
meldet, daß es den Italienern nicht gelungen sei. auch nur
eine einzige der österreichischen Hauptstellungen zu erobern.
Ter Weg nach Triest , Laibach und Villach  ist heute
genau so versiegelt wie vor zwei Monaten.

Die kallgestellten Sündenbocke.
Lugano . 29. Juli . (T .-U.-Tel.) I

Nach hierher gelaugten Nachrichten versetzte Generalis
stmuS Cadorna, Oberbefehlshaber der italienischen Armee,
drei italienische Korpskommandeure in den Ruhestand,
darunter den Flügeladjutanten B r u ssa t 1.

was geht in Italien vor?
Lugano. 29. Juli . jT.-U.-TeU

Die „Patrie " erfährt aus Rom : Der am Freitag nach
der Front einbcrusene Minister rat  ist abgesagt
worden. Die Minister bleiben in Rom . Die Kriegs-
erkkärung an die Türkei  ist auf unbestimmte Zeit
» « rschSkrs  worden,
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Russische Schlappen im Raukasus.
Konstantinopel. 29. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der K a « ka su s f r o n t drängten unsere wieder¬

holten Angriffe die russischen Kräfte unter Verlusten gegen
Osten zurück, die mit Hilfe von Banden versucht hatten,
unserem rechten Flügel in den Nucken zu fallen. «« das
Kampsfeld zu erweitern . Am 25. Juli warfen wir in einem
Kampf auf der Höhe von G r e b o d o die Nachhut dieser
Truppen weiter nach Osten nnd erbeuteten über 300 Ge¬
fangene. darunter 7 Offiziere, eine unbeschädigte Kanone,
grotze Mengen Munition , zwei Mnuitionswagen nnd zahl¬
reiche Waffen. Auf der Flucht geriet der Feind mit dem
rechten Flügel infolge eines Irrtums in einen Kampf mit
seinen herbeigeeilteu Verstärknngen.  Unsere
Artillerie beschoß ihn und brachte ihm weitere beträchtliche
Verluste bei: er floh in Unordnung.

Au den Dardanellen  fand am 27. Juli auf beiden
Seiten ẑeitweilig Geschütz- und Gcwehrseuer statt. Am
26. Juli wollten einige feindliche Torpedoboote die Küsten¬
gebiete bei Kerevindere und unseren linken Flügel bei
Südd -ül-Bahr beschießen: unsere Artillerie traf ein Torpedo¬
boot. worauf die anderen das Feuer einftellten und sich ent¬
fernten.

An den übrige» Fronten nichts von Bedeutung.
* \

Der Gesundheitszustand der feindlichen
Dardanellenlruppen.

London. 29. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
~ Der Unterstaatssekretär des Kriegsamtes . Tcnnant,

antwortete einem Parlamentsmitglied auf die Anfrage über
den Gesundheitszustand der Truppen an den Dardanellen
schriftlich, daß im gewissen Umfang Typhus und
Dysenterie  herrschten.

#

Ein amerikanischer Urteil über die Lage
in den Dardanellen.

Der Angriff der Alliierten vollständig zusammeugebroche«.
Berlin . 29. Juli . tTcl . Ctr . Bln .)

Ein Amerikaner schreibt der „Boss. Ztg." aus New»
York:  Bor wenigen Tagen kehrte der amerikanische
Kreuzer „North Carolina"  von einer Uebungsfahrt
aus dem M i t t e l m e e r zurück und nach den Berichten der
amerikanischen Marineoffiziere merkt mau jetzt »«ver¬
schleiert. wie es aus einem Teile des Kriegsschauplatzes aus-
sicht. Daß die Alliierten in den Dardanellen große Ver¬
luste erlitten , das hat man auch so nach und nach schon er¬
fahren . aber die Tatsachen übertreffen alle Vorstellungen,
die man sich gemacht hat. Tie amerikanischen Berichte
besagen: . ^ .Wie es am Bosporus den Alliierten und Irländern

ergangen ist. das ist geradezu schauerlich. Auch dort
hat das liebe Mutterland seine Stiefkinder hübsch vorn
hingestellt. Tie Ueberlebenden liegen in den Spitälern
Alexandriens . Förmlich hingemäht wurden die Be¬
dauernswerten bei den Landungsversuchen auf der asia-
ti ' chen Seite der Dardanellen . Ter Sturm auf
diese steilen felsigen Ufer  war freilich auch
der reine Wahnsinn,  besonders bei der Verteidi¬
gung durch die von ausgezeichneten deutschen Offizieren
geführten türkischen Truppen . Verwundete australische
Offiziere haben ihren amerikanischen Kollegen mit Be¬
wunderung von der Tapferkeit und Ausdauer der
Türken erzählt. Die türkischen Verteidigungen wurden
vom Lande und von den Schissen aus mit einem Eisen¬
hagel förmlich überschüttet: wenn aber die Engländer
zum Sturm schritten, wurden sie mit einem Feuer
empfangen, unter dem ihre Reihen zusammenbrachen.
Von einem australischen Regiment  von 1000
Mann kamen nur  67 zurück, aber keiner unverletzt.
Zu Tausenden und Zehntausenden liegen die Fran¬
zosen. Australier und Irländer in Aegypten.
Nach Ansicht der amerikanischen Marineoffiziere ist der

Angriff der Alliierten aus die Dardanellen
vollständig und endgiltig zusammcnge¬
brochen.

Die englischen Verluste.
Rotterdam . 29. Juli . (T.-U.-Tel .)

Die schon gemeldeten Verluste der englischen Streit¬
kräfte verteilen sich wie folgt: Marine:  bis 24. Juli

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

<83. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ich weiß nicht, was dich veranlaßt hat. mich plötzlich

heute um eine Unterredung zu bitten ."
„Weil ich dich wiedergesehen habe. Weil ich dich mit

Ebeling gesehen habe, gesehen habe, was eintreten wird,
wenn ich dich wirklich freigebe. Du wirst ihn dann heiraten ."

Lilian blieb stehen. Sie war sehr erzürnt . „Ich weiß
nicht, was du redest! Wochen, Monate hast du dich nicht,
um mich gekümmert. Jetzt plötzlich willst du mir Vorschrif¬
ten machen und dich in meine Sachen mischen? Tu hast
gar kein Recht mehr auf mich. Du hast kein Recht mehr
auf mich!"

„Das weiß ich. und ich hätte es ja auch nicht anders
verdient . Aber der Gedanke ist mir völlig unerträglich,
dich an Ebeling abzugebcn. wo ich heute das alles so pla¬
stisch vor mir sah."

„Du tust mir durchaus Unrecht, wenn du annimmst,
daß ich auf Ebeling spekuliere und ich die Absicht habe,
mich mit ihm zu verloben. Ich trage viel zu schwer unter
dem Erlebnis mit dir und an der Enttäuschung, die du
mir als Charakter bereitet hast. Tu mußt mich nicht nach
dir beurteilen : i ch bin nicht wie du fähig, eine neue Liebe-
l-ei oder ein Abenteuer einzugehen, wenn das erste kaum
überwunden ist."

,Hch weiß gar nicht was du willst," beteuerte er. „Was
willst du damit sagen?"

„Daß du es nach den Worten des Horatio im „Hamlet"
wie der Wirt machst: Der räumte seinen Tisch auch immer
wieder sogleich für neue Gäste auf, wenn die Krümel und
Brosamen der vorhergehenden Gäste kaum vom Tischtuch
obgestreift waren . Nein !" schnitt sie ihm jedes Wort ab.
indem sie erregt weiter fortfuhr : „Ihr Männer könnte da
viel herzloser sein! Du bist nicht der erste, der über eine
hinweggeht und eine neue Liebelei sucht, wenn er das
Taschentuch der ersten noch nicht getrocknet weiß."

„Du irrst dich. Ich kann mir höchstens denken, daß
Louis Hagenauer dir irgend eine Aeußerung von mir
mttgeteilt hat. die ich selbst nicht ernst genommen habe.
Und siehst du. gerade weil ich das Gefühl habe, dätz zwi¬
schen uns Mißverständnisse liegen, daß du vielleicht falsche

Wiesbadener Zeitung
515 Offiziere und 8191 Mannschaften: Streitkräfte in
Frankreich  bis 16. Juli 11254 Offiziere und 255 649
Mann : au den Dardanellen  einschließlich Marine
2244 Offiziere und 47 094 Mannschaften; in Deutsch-
Süd  w e sta f r i ka 415 Offiziere und 5333 Mannschaften:
zusammen 14 428 Offiziere und 316 567 Mannschaften.

Englische Kriegs -Unterschlagungen.
London. 29. Juli . (Nichtamtl. Solsf -Tcl.)

Das militärische Untersuchungsgericht hat schlimme
Durchstechereien beim British Empire Bataillon , das vom
British Empire Comitee errichtet worden ist, festaestellt.
Die Mitglieder des Komitees erhielten Lieferungsausträge,
bei denen arge Mißbräuche vorkamcn. Die Kontrakte wur¬
den erneuert , obwohl der Skandal bereits ruchbar war.
Das Verhalten des Oberstleutnants Bvwden. der das Ba¬
taillon führt, wird vom Gericht ernst getadelt. Bowden,
der Unterhausmitglicd ist, versuchte sich in der Sitzung
vom 27. Juli zu rechtfertigen, was allgemeines Erstaunen
hervorrief und ihm den Rat von anderen Abgeordneten
eintrug , sein Mandat schleunigst nicderzulegen.

320 000 Millionen Mark kostet der englische
Feldzug in Südweftasrika.

Ei« nicht zu hoher „Preis " für Südwestafrika.
Amsterdam. 29. Juli . (Tel.. Ctr. Bln .)

In einem Artikel der Londoner „Times " wird berech¬
net, daß die G e sa m t ko ste n des Feldzuges in Deutsch-
füdwestafrika  16 Millionen Pfund Sterling betragen.
Dieser Preis sei aber nicht zu hoch für die Sicherheit einer
friedlichen Entwicklung von Südafrika , fügt der Artikel¬
schreiber hinzu. _

Kämpfe in Kequatorial -NfriKa.
Paris . 27. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

(Meldung der Avence Havas .) Ter Gouverneur von
Französisch-Acquatorial-Afrika meldet: Infolge erfolgreicher
Kämpfe im Gebiet von Moriso, Besam und Assobam be¬
setzte eine Kolonne am 25. Juli den Posten Lomis. der
vom Feinde geräumt war . Unsere Truppen stoßen gegen
den Dschaposten vor und stellen die Verbindung mit der
anderen französischen Kolonne her. welche die Stellungen
im Norden und Nordosten bis Ngangela besetzt hält. .. ..

Der Luftkrieg.
Kopenhagen. 29. Juli . (T .-U.-Tcl .)

Gestern erschien ein französisches Luftschiff  an
der belgischen Küste in der Nähe von Gent  und ver¬
suchte unter anderem zwei deutsche Unterseeboote zu be¬
schießen. Diese blieben aber unbeschädigt. Das Luftschiff
wurde von deutschen Fliegern in die Flucht gejagt.

--
Ein Flugunglück in Frankreich.

Paris . 29. Juli . (Indirekt . Tel . d. Fr . Ztg.)
Tie „Agence Havas " meldet: Auf dem Flugplatz von

Jssy-les -Moulineaux geriet gestern abend ein Flugzeug
beim Aufstieg in 300 Meter Höhe in Brand und wurde auf
dem Erdboden zertrümmert . Tie beiden Flieger verbrann¬
ten. Das Flugzeug war um 7 Uhr aufgestiegcn. als kurz
darauf die Flieger Schwierigkeiten mit dem Motor zu haben
schienen und sich anschickten, zu landen. In 300 Meter Höhe
überschlug sich der Apparat : es gelang jedoch den Fliegern,
ihn wieder aufzurichten. Aber der Motor fing Feuer und
setzte das Flugzeug in Brand . Der Beobachter sprang aus
dem Flugzeug und wurde zerschmettert in der Nähe des
Flugplatzes aufgefunden. Durch das Aufschlagen aus den
Boden fingen die Benzinbehälter Feuer . Der Führer wurde
ganz verkohlt unter dem Flugzeug hervorgeholt .- In dem
Flugzeug befand sich als Führer der Flieger Benotst und
als Beobachter der Passagier Migson. Benoist hielt den
Höheurekord mit Passagier.

rchissrunglück aus dem Rhein bei Mannheim.
Mannheim. 29. Juli . (Tel ., Ctr . Frkf .) Ein schweres

Schiffsunglück ereignete sich heute früh 6 Uhr auf dem
Rhein an der Neckarspitze. Das Hafenboot „Haroen 10"
geriet beim Anschleppen von Kähnen schwer gegen den
Strom und kenterte. Der Kapitän , der 4« Jahre alte Chri¬
stian H offmann aus C aub,  und der 50 Jahre alte
Heizer Josef Necker aus Mannheim  ertranken . Der
17 Jahre alte Sohn des Kapitäns konnte sich durch Schwim¬
men retten. („Fr . Ztg.") _

Ansichten über mich hast, daß du mich direkt in manchen
Punkten verkennst, wollte ich heute abend mit dir sprechen."

„Warum ist dir dieses Bedürfnis erst heute abend ge¬
kommen?"

„Weil ich dich mit Ebeling gesehen habe. Er saß bei
Euch in der Loge und scheint ganz das enksvt gats zu sein.
Tu kannst dir nicht denken, wie es mich gerüttelt hat.
wenn er sich zu dir hinüberneigte und mit dir sprach! Ich
sehe ja an seinem Blick, daß er dick liebt , daß er nur auf
dich wartet ."

„Laß das alles", unterbrach sie ihn gequält . „Ich denke
gar nicht daran , eine Heirat mit einem anderen zu suchen.
Ich stehe Ebeling nach wie vor nur freundschaftlich gegen¬
über. Er kommt jetzt viel ins Palais Montelet , da Frau
Steiner krank war und er sie behandelt hat."

Jetzt blieb Wegerls stehen und bohrte seinen Spazicr-
stock ingrimmig in den Schnee. „O. ich kann es mir den¬
ken. daß ihm diese Erkrankung der Frau Steiner sehr ge¬
legen kommt. Natürlich hat er dann immer noch Zeit zu
einem Extraplauderstünöchen mit dir ."

Lilian hörte ihm zitternd zu. Unter seiner offenbaren
Eifersucht stieg heimlich eine neue Hoffnung in ihr auf.

„Du hast keinerlei Rechte auf mich. Du hast wie ein
braves Söhnchen von fünfzehn Jahren deinen Eltern recht
gegeben, als sie dir sagten, daß ich keine passende Frau für
dich sei. Also jetzt lasse mich meiner Wege gehen. Dieser
langwierige Prozeß, dem wir beide nur untätig zuseheu
können, wird ein Ende nehmen, wie alles ein Ende nimmt."

„Sprich nicht so kühl und so geschäftsmäßig über das
alles, Lilian . Ach. mein Vater weiß ja gar nicht, was er
von mir gefordert hat, daß ich dich aufgeben sollte, weil
deine Art ihm nicht gefiel und weil du eine Deutsche bist!
Aber mir ist es heute wieder zu,m lebendigsten Eindruck
gekommen, was du mir warst. O. ich habe dich heule jchon
lange beobachtet, ehe du es merktest. Und dann habe ich
mich so gestellt, daß du mich sehen mußtest, um eine Aus¬
sprache mit dir anzubahnen."

Lilian antwortete nicht gleich. Sic hörte Schritte hin¬
ter sich. Als sie sich umwandtc, sah sic ein junges Mädchen,
das ihnen in kurzer Entfernung folgte. Es ging so lang¬
sam, daß cs entweder hier am einsamen Staden jemand
erwartete oder sic beide belauschen wollte. Ta lehnte sich
alles in ihr auf.

„Es ist besser, wir trennen uns , Charlot . Ich will unter
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Die ll-Soote weiter an der Arbeit.

Rotterdam . 29. Juli . (Tel ., Ctr. Bln .)
Ter „N. Rotterd . Cour ." meldet , unter dem gestrigen

Tage aus London, daß in den letzten vierundzwanzig
Stunden zehn englische Fischerboote  durch deut¬
sche Unterseeboote versenkt  wurden . Sie wurden sämt¬
lich beschossen, aber e-s scheint, daß keine Menschenleben da¬
bei verloren gegangen sind. Außerdem wurden — so be¬
richtet das Notterdamcr Blatt — ein dänischer, ein schwe¬
discher und vier norioegische Dampfer versenkt.

Ans dem Haag, 29. Juli . (Tel. Ctr . Bln .)
Ter dänische Dampfer „Vogill ", nach dem Tyne unter¬

wegs, ist von einem deutschen U-Boot versenkt  worden.

Explosionen und Brande.
Mailand . 29. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Zu der Explosion im Marinearsenal von Malta mel¬
det „Secolo" noch folgende Einzelheiten : Die furchtbare
Explosion rührte von dem Platzen einer Mine her. die mit
vielen anderen in derselben Kasematte untergebracht war.
Die Explosion, die am hellichten Tage erfolgte, sprengte
die Kasematte in die Luft. Ungefähr dreißig Arsenal,
arbeiter und Matrosen wurden getötet. Das Arsenal be¬
findet sich in dem Torfe Englea in der Nähe von Valetta.
Die Heftigkeit der Explosion war so stark, daß ins Meer
geschleuderte große Trümmer ein im Hasen befindliches
Hospitalschiff trafen , an dessen Bord verschiedene Leute
verwundet wurden.

London. 29. Juli . (Jndir . Tel ., zens. Frkf.)
Die Agence Havas meldet der „Fr . Ztg ." zufolge: Eine

Explosion, die auf Gascntweichung zurückgeführt wird. er¬
eignete sich gestern früh in der Luftschiffhalle von Worn-
wood-Scrubbs im Bezirk von London. Drei Personen sind
tot. etwa zwanzig verletzt. — Nach einer späteren Meldung
wurden bei der Explosion zwei Mechaniker getötet, neun
verwundet, darunter einige schwer. Die Halle ist nur leicht
beschädigt worden.

London, 29. Juli . (Jndir . Tel ., zens. Frkf.)
Aus Belfast wird der „Fr . Ztg." gemeldet: Die großen

Schuppen der Docks, die im Norden an das Dulferindock
anstotzen, stehen in Flammen . Man fürchtet, daß sie ganz
cingeäschcrt werden.

Genf. 29. Juli . (T .-U.-TM
Wie aus Toulon gemeldet wird, brach in einem der

Gasanstalt benachbarten Speicher eines großen mili¬
tärischen Futterparks Großfeuer aus . Obwohl Marine - und
Staötfcuerwehren sofort zur Stelle waren , mußte der
Speicher, um die übrigen Gebäude vor dem Feuer zu
schützen, aufgegebcn werden. Ter Schaden ist sehr br-
dcutend. (Fr . Ztg .) _

Kleine Kriegsnachrichten.
Jahrcs -Tankgottesdicnst . Eine Sonderausgabe des

„Kirchlichen Anzeigers für die Erzdiözese Köln" veröffent¬
licht eine Verfügung des Kardinals v. Hartmann , worin
es heißt, der Jahrestag des Kriegsbeginns . Sonntag.
1. August , biete in besonderer Weise Anlaß . Gott dem Herrn
für die Hilfe, die er uns bisher gnädig erwiesen hatte,
innigen Dank zu sagen und ihm von neuem inständig zu
bitten, daß er uns seinen Beistand bis zu einem glücklichen
und ehrenvollen Ausgang des Krieges auch ferner ge¬
währen möge. Dem Wunsche des Kaisers entsprechend be¬
stimmt daher der Kardinal , daß am nächsten Sonntag in
allen Pfarr - und Rektoratskirchen der Erzdiözese ein Hoch¬
amt gehalten werde.

Die Ratgeber der Russen.
Welche Wendung! Vor einem guten Halbjahre durfte

niemand in Frankreich oder England den Mund austun
gegen die russisckc Kriegsführung , ohne der Vorwitzigkeit
geziehen zu werden. Damals gab es ja noch das felsen¬
feste Vertrauen auf die Dampfwalze des guten Onkels
Nikolaus, die. freilich verlangsamt schon, aber doch immer
noch sich über die Karpathen zu wälzen schien und vielleicht
in schnelleres Laufen geraten würde , wenn sie sich dem
Abstiege näherte . Heute ist man in Vierverbandslanden
herzhaft kritisch geworden und mäkelt Tag ein. Tag aus
an Nikolaus Nikolaussohns Strategie herum. Ja . man ist
bereits in das vorgeschrittene Stadium der Zweifelsucht
gelangt, wo man dem andern mit überheblicher Gönner¬
miene seine eigenen Ratschläge aufzudrängen bestrebt ist:
unbekümmert um mögliche Gegenfragen nach den eigenen
Leistungen, mit denen ein Anspruch auf Freiheiten dieser
Art erworben sei.

Schon ist ein gewichtiger Meinungsstreit um Warschau
entstanden. Zumal in Frankreich rät man dem russischen
Generalissimus, doch ja sein kostbares Mcnschenmaterial zu

keinen Umständen, daß man mich mit dir zusammen sieht
und daß es heißt, ich träfe mich abends mit Herren am
Staden . Also lebe wohl!"

Sie wurde plötzlich ganz fest und bestimmt, denn sie
dachte an die Warnung Hortenses und an den Stolz ihres
Bruders . Auch der Kummer und die Tränen stiegen vor
ihren Gedanken wieder auf. die sie um Wegerls in den ein-
famen Sommernächten in ihrer Wohnung geweint hatte.
Doch Wegerls war nicht zufrieden . Es war wieder alles
voller Unklarheit in ihm. Jetzt , wo er Lilian wieder in
seiner Nähe sah. wo er ihr ins Auge geblickt und ihre
Stimme gehört hatte, hatte er von neuem das Gefühl, daß
er sie im Grunde doch nicht aufgcben konnte. Ihre Zurück¬
haltung und ihr Benehmen von leisem Ablehnen, das sie
heute Abend innegehalten , schürten seinen Verdacht, daß sie
Ebeling doch zu lieben begann und die Episode mit ihm
überwunden hatte.

„Wir können doch noch einige Augenblicke hier auf und
ab gehen und uns besprechen."

Aber Lilian blieb fest. „Nein , ich will nicht. Dort
drüben auf dem Landgericht liegen die Akten zu dem Pro¬
zeß, den ich gegen dich angestrengt habe wegen deines bös¬
willigen Verlass-ens und um eine Trennung unserer Ehe
herveizuführen."

„Dann erlaube, daß ich dich im Palais Montelet auf¬
suche."

„Ich werbe dich empfangen. Ob allein oder in Gegen¬
wart von Hortense, das weiß ich noch nicht. Ich habe auch
vor der Dienerschaft mein Prestige zu wahren , und wenn
über unfern ganzen Prozeß noch nicht das mindeste ver¬
lautet ist, so danken wir das der ganz außerordentlichen
Diskretion der Richterkammer, vor der unser Prozeß liegt."

Sie blieb stehen, um absichtlich die junge Dame an sich
vorüberzulassen, die sich bisher immer in ihrer Nähe zu
halten gesucht. Das Bewußtsein , von dieser Fremden stän¬
dig beobachtet zu sein, war ihr peinlich. Im Schein einer
nahen Gaslaterne fixierte sie das junge Mädchen. Das
Gesicht war ihr nicht fremd. Einen Moment erwog sie die
Möglichkeit, daß sie das Gesicht schon gesehen hatte, vorhin
als sic Madame Grüböre beim Verlaßen des Theaters ge¬
grüßt hatte. —

„Also, gute Nacht Herr Doktor , cs freut mich, daß auch
Sie das gleiche Urteil über Sarah Bernhardt haben wi?
.ich. Leben Sie wohll" ' \ (Fortsetzung fpj<|4 "
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schonen. es nicht den Gefahren auszusetzen, mit denen ein
längeres Verharren in der Weichselstellung es unter Um¬
ständen bedrohen könne. Zu diesem Vehufe wird der Wert
-es einige hundertmal besiegten Zarenheeres in gleichem
Matze aufgebauscht, wie der der Befestigungen und ihrer
strategischen Bedeutung herabgesetzt. Schon ist man in das
Stadium gekommen, wo Warschau usw. jeder militärische
Wert abgesprochen wird — wie es mit Przemysl unmittel¬
bar vor seinem Falle geschah. Ob man in Petersburg die
Absicht merkt und darüber verstimmt wird ? Denn ossenbar
hat man in Paris die weitaus grötzte Angst vor dem Angen¬
blicke. wo einmal im Osten keine in Betracht kommende
Armee mehr im Felde stehen könnte, die Deutschland
hinderte , seine Truppenmassen — in einer andern Gegend
zu verwenden . , .

Umgekehrt möchte der gute freund von der Themse ,e
länger , je lieber Warschau festhalten. Ist ihm doch der
politische Gesichtswinkel der Betrachtungsweise kein kabba¬
listisches Geheimnis , aus dem sich die voraussichtliche Wir¬
kung eines ruffischen Rückzuges von Warschau auf die
Gemüter der Neutralen darstellt, und ist er doch an dem
Ausgange des Dardanellcnabenteuers lebhafter interessiert
als selbst an dem Schicksale etwa Verduns.

Nurze politische Nachrichten.
Ans dem württembergischen Landtag.

Stuttgart , 29. Juli . (T.-U.-Tel .)
Der württembergische Landtag ist heute vertagt  wor¬

ben. nachdem er den Etat  und eine Reihe von Kriegs¬
vorlagen . darunter auch eine Vermögenssteuer,  die
0 Millionen Mark erbringen soll, erledigt hatte. Für den
Etat stimmten auch die vierzehn Mitglieder der sozial¬
demokratischen Fraktion  mit der Erklärung , daß
beim Etat und auch bei den übrigen Vorlagen nach dem
Grundsatz der Schonung der weniger leistungsfähigen
Klassen verfahren worden sei und daß die Geschlossenheit
des württembergischen Volkes in dem ungeheuren Krieg
nach außen zu betonen auch die sozialdemokratischeFrak¬
tion als ihre erste Pflicht betrachte. Alle Folgerungen für
die Zukunft lehne die sozialdemokratischeFraktion jedoch
ab. — Die vor einigen Tagen neu gegründete radikal¬
sozialdemokratische Westm ^ iergruppc,  die jedoch nur
drei Mitglieder zählt, lehnte den Etat ab mit der Er¬
klärung , daß der gegenwärtige Krieg mit seinen imperiali¬
stischen Zielen schärfer denn je den Charakter des Staates
beleuchte.

Aufruhr in Haiti.
Aus Port au Prince  wird gemeldet: Trotz ener¬

gischer Proteste des französischen Gesandten erneuerten die
Anhänger des revolutionären Führers Dr . B o b o ihre An¬
griffe auf die französische Gesandtschaft, bemächtigten sich
des Präsidenten Guilleaume und erschossen  ihn vor
dem Gebäude. Alsdann ritz die rasende Menge die Leiche
in Stücke , die auf Stangen im Triumphzug
durch die Stadt getragen wurden.  Tie Stadt ist
heute ruhig . Der amerikanischeKreuzer „Washington" traf
in Port au Prince ein. _

Heer und Potte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet: Zu Generalmajoren befördert : die
Obersten: ★ Lepper. Kom. d. Feldart .-Regts . Nr . 56,*)

Berger . Kom. d. Eisenb.-Regts . Nr. 3, * Frhr . v. Gre¬
gory. Kom. d. Füs.-Regts . Nr. 78. * Bock. Kom. d. Eisenb.-
Regts . Nr . 1, * v. Wolfs, Kom. d. Jnf .°Regts . Nr. 62. * v.
Napolski . Kom. d. Feldart .-Regts . Nr. 02. * v. der Esch.
Kom. d. Gren .-Negts. Nr . 119. * v. Nostitz. Kom. d. Garde-
Füs.-Regts ., HcNomundt. Dir . d. Art.-Werkstatt in Span-
-au . Den Charakter als Generalmajor hat erhalten:
* Tscheuchner. Oberst z. D.. Komdt. d. Tr .-Ueb.-Pl . Orb.

Äu Obersten befördert : die Oberstleutnants : * Krüger b.
d. Jnf .-Regts . Nr . 170, * Krause in d. Eisenb.-Abt.

d. Gr. Gen.-Stabes . * Hosmann b. Stabe d. Jns .-Rcgts . Nr.
71. * Frhr . v. Liliencron , Bats .-Kom. im Jnf .-Regt. Nr.
143, * v. Seydlitz u. Ludwigsdorf, Kom. d. Kad.-Hanscs in
Wahlstatt. * Mohr b. Stabe d. J .-Rcgts . Nr. 169. * Fricke
b. Stabe d. Füs .-Regts . Nr . 38, Hc Walther b. Stabe d. Jnf .-
Regts . Nr . 180. * v. Cosel b. Stabe d. Jnf .-Regts . Nr . 164.
Hc Praefcke b. Stabe d. Jnf .-Regts . Nr. 124, Hc Ritter u.
Edler v. Braun . Abt.-Ches im Kr.-Min .. * v. Kessel. Chef d.
Gen.-Stabes d. 5. A.-K.. * v. Dunker. Chef d. Gen.-Stabes
ö. 17. A.-K.. * Wild. Chef d. Gen.-Stabes d. 15. A.-K., * v.
Fabeck, Abt.-Chef im Gr . Gen.-Stabe . * v. Lotzbcrg. Chef
d. Gen.-Stabes d. 13. lK. W.) A.-K-, * v. der Sende. Abt.-
Chef im Gr. Gen.-Stabe . * Edler Herr u. Frhr . v. Plotho.
Kom. d. Lcib-Hus.-Regts . Air. 2. Hev. Voten. Kom. d. Kür .-
Regts . Nr . 6, He Graf v. Schmcttow. Kom. d. Man .-Ncgts.
Nr . 9, He Bronsart v. Schellendorf, Kom. d. Drag .-Regts.
Nr . 14, He Graf v. der Schulenburg, Flüqel -Adi. und Kom.
d. Regts . d. Gardes du Corps . Hev. Schleicher, Kom. d. Feld¬
art .-Regts . Nr . 20. Hc Nesiel. Kom. d. Feldart .-Regts . Nr.
54. Hc Wilckens. Chef d. Gen.-Stabes d. Gouv. von Gran-
denz, Hc Launhardt . Abt.-Chef im Gr. Gen.-Stabe . * Schau¬
bode. Kom. d. Futzart .-Regts . Nr. 2. Hc Oehme. Vorst, d.
Bekl.-Amts d. 2. A.-K. Den Charakter als Oberst hat er¬
halten : Hcv. Hagen. Oberstlt.. Brigadier d. 4. Gend.-Brig.
Zum Oberstleutnant befördert: der Major : Hc Ziemffen.
Linien -Komdt. in Frankfurt a. M. Zu Majoren befördert:
der Hauptm .und Komp.-Chef: * Ascherfeld im Jnf .-Reg.
Nr . 117. der Hauptm . und Batteriechef: Hc Düring im Feld-
art .-Reg. Nr . 61. der Hauptm.: Hc Schopp b. Stabe d. Futz¬
art .-Regts . Nr . 18. Zu .Hauptleuten befördert: die Oberleut¬
nants : * Runde im Jnf .-Reg. Nr. 81, Hc Mennicke im Ei-
senb.-Reg. Nr . 2. Zu Oberleutnants befördert: die Leut¬
nants : Hc Alter im Pion .-Batl . N. 21, Hc Egersdorfs, Erzie¬
her am Kad.-Hausc in Oranienstein . Ein Patent seines
Dienstgrades hat erhalten : der Major a. D.: Hc v. Klip-
ftein . Bez.-Offiz. b. Landw.-Bcz. II Frankfurt a. M.. bisher
stell». Kom. dieses Landw.-Bez. Den Charakter als Major
hat erhalten : der Hauptmann a. D.: Hc Kramer (Gießen),
zuletzt Komp.-Chef im Jnf .-Regt. Nr. 116, jetzt Bat .-Führer
b. Kriegsgefangenenlager in Gießen. Befördert : Hc Osier-
rieth . Oblt . d. Res. d. Leib-Trag .-Regts. Skr. 20 (II Frank¬
furt o. M.). jetzt im Regt., zum Nittm.: zu Leutnants d. Res.:

Hahn, Hc Nebel (Worms), Vizewachtmstr. im Nes.-Fclü-
art .-Reg. Nr . 25. zum Leutnant d. Landm.-Feldart . 1. Aufgb.:
* Obenauer . Vizewachtm. (Worms) im Res.-Feldart .-Rcg.
Nr . 25.

*) Bezeichnet die letzte Friedensdienststclle.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 30. Juli.

vor einem) «!)«•
30. Juli . Englands Heuchelspicl. — Kriegszustand.

Lebensmitteltcuerung.
Als an diesem Tage vor- einem Jahre die englische

^rMittelupg sich.öffentlich bemerkbar machte, konnte mart.

Wiesbadener Zeitung
sich noch nicht klar darüber sein, daß England nur zum
Schein seine Rolle spiele, während es in Wirklichkeit die
zum Kriege, dem lang vorbereiteten , treibende -Hauptmacht
sei. Was Gren damals in schönen Worten vorschlug, klingt
ja recht gut, heute aber wissen wir . daß England seinem
perfiden Tun nur ein scheinheiliges Mäntelchen umzu-
hüngcn suchte. Auch an diesem Tage wurde der Tele-
grammwcchsel zwischen dem deutschen Kaiser und dem Za¬
ren fortgesetzt. Ersrerer telegraphierte dem letzteren u. a.:
„Tu trägst die Verantwortung für Krieg und Frieden ."
Ferner erklärte der Kaiser, daß er gezwungen sei, zu mo¬
bilisieren. wenn Rußland nicht seine gegen Deutschland
gerichteten militärischen Maßnahmen einsielle. Worauf
der Zar . dieser ..Mann des Friedens ", kaltblütig jede Mo¬
bilisierung in Abrede stellt und dem Kaiser anempfiehlt,
er möge „einen starken Druck auf Oesterreich ausüben ".
Es ist klar , daß Rußland es aus eine Handvoll Lügen nicht
ankam. um Zeit zu gewinnen und Deutschland überfallen
zu können. In Deutschland wurde nun an diesem Tage
der Kriegszustand erklärt . Wennschon dies noch nicht den
Krieg bedeutete, die Diplomatie vielmehr immer noch ihre
Bemühungen für eine Verständigung fortsetzte, so wurde
doch dem Staatsbürger der Ernst der Lage klar , als in allen
Orten und Gemeinden, die sonst kaum jemals oder nur
selten Soldaten zu sehen bekommen, Militär erschien, das
die Brücken und Kunstbauten und andere , namentlich für
den Truppentransport wichtige Punkte besetzte. Da be¬
gann denn auch in sehr vielen Orten der ebenso überflüs¬
sige als wenig erbauliche Lebensmittelsturm , der neben
seiner ernsten Seite auch manche humoristische aufwies.
Vernünftige Leute sagten sich mit Recht, daß die für den
bevorstehenden Krieg so wichtige Lebensmittelfrage von
Staat und Gemeinde geregelt werden müßte was denn
auch geschah.

Wanderungen in der ttriegszeit.
Dotzheim -- Ludwig Schwenck - Hütte - Grauer
Stein - Koppel - Frauen ft ein -- Dotzheim.  —

Marschzeit 8 Stunden.
Mit der elektrischen Bahn nach Dotzheim, wo die Wan¬

derung beginnt. Durch das langgestreckte Dorf die Neu¬
gasse hinauf und die Landstraße nach Frauenstcin bis hinter
die letzten Häuser des Dorfes . Hier Wegekreuzung. Man
folgt nun dem rechts begleitenden Fußweg , der vor dem
Fichtenkcpf wieder zur Straße führt , ziemlich gerade aus
weiter . Zwischen dem Fichtenkopf (283 Meter ) und dem
.Hammereisen (332 Meter). Schiersteiner Wald, schöne Aus¬
sicht. Nach^ siündiger Wanderung auf diesem Wege erreicht
man bei den Klingcngrundwiescn die „alte Rheingauer
Straße " und folgt deren Wegezeichen„rotes Kreuz" nach
links . Dann kreuzt man die Quelle des Groroder Baches
und steigt bergan zum Plateau des Grauen Steines (340
Meter ). Ter graue Stein ist ein 200 Meter langes Quarz¬
riff mit eiserner Treppenanlage und Aussichtsgerüft des
Rhein - und Taunusklubs . Herrliche Aussicht und Fernsicht
nach dem Taunusgebirge und auf Georgenborn mit Schloß
Hohenbuchau: nach dem Rhein ist die Aussicht etwas ver¬
wachsen. Dabei die Ludwig Schwenck-Hütte, eine hübsche
Schutzhütte. 1907 zum Andenken an den verstorbenen ver¬
dienstvollen Ehrenvorsitzendenvom Rhein- und Taunusklub
errichtet. Man folge nun dem herrlichen Wald'pfad mit dem
Wcgczeichen „blauer Strich" zur Fahrstraße nach Frauen¬
stein und rechts ab in 20 Min . vom Grauen Stein zu der
imposanten Felsvartie „Koppel" (306 Meter ) mit umfaffen-
öer Aussicht. Ein Pfad führt über sie hin wieder zur
Straße . Nunmehr am Zaun des Sommerberger Waldparks
hinunter zu einem Fahrweg, der durch das Frauensteiner
Feld (Kirschenanpflanzungcn) nach dem Winzeröorf
Frauenstein (180 Meter) schon im engen Tal des Groroder
Baches (Bodenlage) gelegen hinabführt . Unter der eicu-
umsponnencn Burg mit fünfeckigem hohen Bergfried , die
auf einem steilen Quarzfels liegt, in der Dorfstratze die
sagenberühmte Blutlinde . Alsdann den Waldweg am Fuß
des spitzen Steines hin zur Straße nach Dotzheim über
Forsthaus Rheinblick und den Schelmengraben zurück nach
Dotzheim.

Als zuverlässigen Begleiter bei diesen KriegSwande-
rungen empfehlen wir den Führer durch TaunuS und
Rheingau (mit reichem Kartenmatcrial und Illustrationen)
sowie die Wcgekarte vom westlichen Taunus und Rheingau-
gebirge, beide hcrausgegebcn vom Rhein- und Taunusklub
Wiesbaden.

Nach der hohen Wurzel.
Von der Lahnstraßc dem Wegezeichen „Roter Strich"

folgend, über Kloster Klarenthal 185 Meter (ehemaliges
Nonnenkloster, von Kaiser Adolf von Nasiau und dessen
Gemahlin Jmagina im Jahre 1296 gegründet ) auf der
herrlichen Waldfahrstraße nach Chauffeehaus. Immer ans
der Waldfahrstraße (der alten Schwalbacher Chaussee) weiter
an der Försterei Chauffeehaus vorbei (343 Meter ). Beim
Kilometerstein 6,1 wird die Fahrstraße nach rechts verlassen
und im herrlichen Tannenwald aussteigend zur hohen
Wurzel . 613 Meter , mit einem mitten im prächtigen Tan¬
nenwald stehenden, vom Rhein- und Taunusklub Wies¬
baden im Jahre 1882 erbauten 22)4 Meter hohen eisernen
Aussichtsturm,  der auf 101 Stufen durchaus sicher zu
besteigen ist. Die Aussicht und Rundsicht von dem Turm¬
aufsatz, 636 Meter , ist eine vollkommene und nur etioas
durch die Spitzen der hervorragenden Tannen beschränkt.
Sie reicht von den Vogesen bis zur Eifel . Der Rhein ist
sichtbar von oberhalb Worms bis in die Binger Gegend.
Man folgt nun dem Wegezeichen„Schwarzer Strich " berg-
absteigend durch prächtigen Tannenwald und auf der
breiten Waldstraße (Rheinhöhenweg) weiter zur eigent¬
lichen Eisernen Hand.  427 Meter (Wegeknoten), wo
früher der Wegweiser an der Krerrzung des Vleidenstadter
Weges und der Rheingauerstraße stand, der ihr den Namen
gab. Von hier in 6 Minuten zur Station Eiserne Hand.
421 Meter , auf der Paßhöhe und Rückfahrt mit der Bahn
in 30 Minuten nach Wiesbaden. Wer gut zu Futz ist ge¬
langt auf der herrlichen Waldfahrstraße in iy4 Stunden
zur Stadt . _

Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär-
Wochenbl." meldet: Ein Patent seines Dienstgrades erhalten
der Major z. D. v. D i t f u r t h. zuletzt Bez.-Offiz. b. Landw.-
Bez. Wiesbaden, jetzt Kom. d. Lanöst.-Jnf .-Ers.-Bats . II
Worms . Den Charakter als Major haben erhalten : die
Hauptleute a. D.: Brauns -Dröge (Wiesbaden ), zuletzt
Battr .-Chcf im Feldart ..Reg. Nr . 56. jetzt Kom. d. 2. Ers .-
Abt. d. Feldart .-Regts . Nr. 27, Lambert (Wiesbaden ), zu¬
letzt Komp.-Chef im Jnf .-Reg. Nr. 130. jetzt im 1. Ers .-Batl.
d. Jnf .-Regts . Nr. 87. v. St o sch(Wiesbaden), zuletzt Komp.-
Chef im 3. Gardc-Reg. z. F.. jetzt im Landst.-Ers .-Batl.
Wiesbaden.

Unerlaubte Feldpost. Neuerdings sind Zigarren  zur
Versendung ins Feld in den Handel gebracht worden, die
an ihrem vorderen Ende mit einer durch Reibung entzünd¬
baren Masse veriehen sind. Tieic sogenannten Selbst-
z ü n d e r -(Ersatz)Z i g a r r e n gehören zu den leicht ent¬
zündlichen Gegenständen, die nach der Postordnung zur
Versendung mit der Post nicht zugelassen  sind . Bor
Zuwiderhandlungen wird dringend, gewarnt . , . >'
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Badegelegenheit in Wiesbaden. Das Vorgehen des

Magistrats , den Schülern und Schülerinnen eine Bade¬
gelegenheit im Rhein  zu verschaffen, hat in allen
Kreisen große Anerkennung gefunden, und die Stadtver¬
ordnetenversammlung hat darum auch gerne den vom
Magistrat geforderten Zuschuß von 4000 Mart bewilligt.
Es wurde bis jetzt auch von dieser gemeinnützigen und
die Gesundheit fördernden Einrichtung fleißig Gebrauch
gemacht. In den ersten vier Wochen wurde die Elektrische
von 1000 bis 1400 Schülern und Schülerinnen wöchentlich
benutzt, um zu den Rheinbädern zu gelangen , und es war
eine Freude, zu beobachten, mit welchem Vergnügen sich
die Jungen und Mädchen meist schon in den frühen Mor¬
genstunden am Bahnhof einfanden , um Erquickung in den
kühlen Fluten des Rheins zu suchen und zu finden. Und
wie lebensfroh und ergötzlich geht es in den Bädern selbst
zu! Sonderbarerweise hat jedoch dî Badebeteiligung wäh¬
rend der Ferien sehr nachgelassen. In dieser Woche wurden
zum Beispiel nur etwa 600 Fahrkarten nach Biebrich ab¬
gegeben. Die Ursache dieser Abnahme ist nicht recht er¬
kennbar, denn sie dürfte vernünftigerweise nicht mit dem
kühlen, regnerischen Wetter der letzten Tage begründet
werden. Es ist vom gesundheitlichen Standpunkt nicht
gerechtfertigt, bei etwas kühlerer Witterung das Baden
zu unterbrechen, denn die Abhärtung  ist gerade der
Zweck des kalten Badens und mutz daher regelmäßig fort¬
gesetzt werden, sofern man sonst gesund ist. Den Eltern
mag es als Beruhigung dienen, daß die Kinder sowohl
mährend der Fahrt und Ueberfahrt als auch beim Baden
selbst unter guter Aufsicht sind, und es hat sich auch bis jetzt
alles in schönster Ordnung abgewickelt. Es ist darum sehr
zu wünschen, daß von den Kindern auch fernerhin der von
der Stadt bewilligte Zuschuß ordentlich ausgenützt wird:
er ist doch gerade dafür bcreitgestellt worden, auf diese
Weise zur Förderung der Gesundheit unserer Jugend bei¬
zutragen und damit einen abgehärteten , kräftigen Nach¬
wuchs zu erziehen. Leider sind die kombinierten Fahr - und
Badeschcinheste für die Schüler und Schülerinnen der
höheren Lehranstalten bei der städtischen Straßenbahnver¬
waltung noch nicht eingetroffen, daß auch diese eine billigere
Badegelegenheit benützen können. Die Fahrscheinhefte
werden aber, wie wir hören, jeden Tag erwartet . Wenn
man bedenkt, daß fast alle größeren Städte Deutschlands
(es sind gewiß über hundert) bereits Schwimmbäder und
Anstalten haben, in denen man auch in Winter schwimmen
kann, und daß die Bäderstadt Wiesbaden wohl an heißen
Bädern reich, aber trotz seiner nahen Lage am Rhein für
die Allgemeinheit keine ausreichende Gelegenheit zum
Baden mit Schwimmgelegneheit hat. so dürfte es wohl an
der Zeit sein, den vielfachen Wünschen, die auch wiederholt
schon durch die Preffe zum Ausdruck gekommen sind. Rech¬
nung zu tragen, daß auch Wiesbaden sich bald tzes Be¬
sitzes einer städtischen Schwimm- und Badeanstalt er¬
freuen möge. Ist auch jetzt gerade keine Zeit dazu, diese
Wünsche zu verivirklichen. so dürfte man doch mit den Vor¬
bereitungen nicht länger zögern. Ter Magistrat hat sich
ja auch, wie wir wiffen, mit dieser Aufgabe schon ein¬
gehend beschäftigt: er wird ihr sicher ein erhöhtes Augen¬
merk schenken, wenn er sieht, baß für die Errichtung der
Schwimmanstalt wirklich ein Bedürfnis vorliegt . Dies zu
beweisen, ist jetzt durch die eifrige Benützung der billigen
Rheinbädcr die beste Gelegenheit.

Ungetreuer Fahrbursche. Ein Taglöhner , der von einer
hiesigen Großmetzgerei eingestellt war , verschwand gleich am
ersten Tag seiner Tätigkeit aus einer Fahrt nach Biebrich
unter Mitnahme von 65 Mark Kundengeldern . Das Fuhr¬
werk ließ er in Biebrich stehen. Am Mittwoch abend ge¬
lang es nun . den .Flüchtling bier .festzuneb-men. Von dem
Gelde besaß er jedoch nur noch einige Pfennige . Er wurde
sofort in Untersuchungshaft abgeführt.

Der Verband deutscher Brotfabrikanten für gleiche und
niedrige Mehlpreife. Der Verband deutscher Brot¬
fabrikanten  nahm zur Frage der Neuregelung der Ge¬
treideverteilung aus dem Erntejahr 1916 auf der General¬
versammlung in Düsseldorf am 26. Juli einstimmig eine
Entschließung an, in der betont wird , der Zusammenschluß
von ländlichen (getrcideproduzierenden) und städtischen
snichtgetreideproduzierenden) Kommunalverbänden zur Er¬
richtung gemeinsamer Korn- und Mehlverteilungsstellen sei
dringend geboten. „Dadurch allein wird die Bewegung des
Getreides und Mehles auf das mindest Nötige beschränkt,
demzufolge das Getrcideund Mehl von allen ver¬
teuernden Einflüssen,  als unnötige Frachten. Spe¬
sen für Kommissionäre usw. befreit:  eine gleichmäßiae
Mehlversorgung größerer Bezirke gewährleistet , und damit
die Möglichkeit geschaffen, gleiche niedrige Mehl - und Brot-
prcise in den zusammcngcschlossenenKommunalverbänden
festznsetzen. Gleiche nnd niedrige Mehl - und
Brotpreise  in städtischen wie in ländlichen KommuncA-
verbändcn größerer Bezirke liegen ebenso im Jntereffe der
Kosumentcn. wie der Brotherstellcr . Durch den Zusammen¬
schluß von Kommunalverbänden kann das Ziel , der städti¬
schen Bevölkerung die billigeren Mehi - und Brotvrcisc der
ländlichen getreidcproduzierenden und darum selbstwirt-
schastenden Kommunalvcrbände zu sichern, erzielt werden,
umsomehr, als die Höchstpreise für Getreide aus dem Ernte-
jahr 1915 nach nur vier Preisbezirken verschieden vom Ho¬
hen Bundesrat festgesetzt sind."

Selbstpflückeu des Obstes. Einen praktischen Vorschlag,
der gerade noch zur rechten Zeit kommt, macht ein Leser der
„Deutschen Tagcsztg ". indem er darauf hinweist, daß der
Obstzüchter und der Verbraucher durch den Zwischenhandel
zu beiderseitigem Schaden getrennt sind. Man solle durch
gegenseitige Unterstützung beide Teile eng verbinden . Der
Obstvcrbraucher hat in sehr vielen Fällen Zeit , für sich, und
seine Freunde und Bekannte den Bedarf selbst einzu-
crnten.  Würde der Obstzüchter die Hilfe des Ber>
brauchers beim Ernten herbeirufen , indem er ihm beim
Selbstpflückeu  einen niedrig en Preis  berechnet,
so würde sich für den städtischen Verbraucher e i n e F a h r t
aufs Land  hinaus lohnen. Vielleicht würde -das Ber-
gnügcn einer Landpartie noch durch die Obsternte erhöht.
Nehmen wir an, der Obstzüchter erhält für einen Zentner
Obst, der einen Kleinhandelspreis von 10 M. hat, 5 M.
vom Großhändler. Er müßte nun wohl für das Pflücken
und die Verpackung noch 1 M. abrechnen. Würde er also
für 4 M. Käufer zum Selbstpflückeu herbeirufcn , so würde
er ein schnelles, glattes Geschäft haben. Der Käufer
brächte eine billige, frische und unbeschädigte Ware nach'
Hause. Es würden sich gewiß viele Verbraucher finden,
die au Sonn - und Ferientagen mit Freuden zur Obst¬
ernte hinausfahren möchten. Selbstverständlich müßten
die Obsternteleüte sich verpflichten, die Bäume und Gärten
nicht zu beschädigen. Viele Pflücker würden wohl noch viel
mehr ernten können, als sie selbst nötig haben. Zur prak-
tisechn Ausführung müßte in jeder größeren Stadt eine
Au s ku n f t s ste l l c errichtet werden , die den Selbst-
Pflückern die nötigen Nachweisungen geben könnte. Oder
der Gemeinde- oder Gutsvorstehcr erläßt in einigen Zei-,
tungen eine entsprechende Bekanntmachung. Körbe wären
vorher einzuliefern oder mitzubringen . Das geerntete
Obst wird frei zur Bahn befördert und als Sammelladung
ausgcgeben. Derselbe Weg könnte auch bei der Kar-
t o f s e l - und  G e m ü se e r n t e beschritten werden. Da
die Kgl. Staatsregierung nun ein großes Interesse an einer
gut eingebrachten Ernte hat, so sogte ste. dem BMreöen.



recht viele freiwillige Hilfe zur Ernte zu schaffen, wei¬
testem Matze entgegenkommeu durch Gewährung größerer
Fahrtvergünstigungen für freiwillige Obstpflücker.

tturhaus » Theater » Vereine » Vorträge ufw.
Kurhaus.  In dem heute Freitag abend stattfindenden

Symphonie - Konzert  gelangen unter Herrn Musik¬
direktor Schurichts Leitung 2 Werke erstmalig zur Auffüh¬
rung und zwar : Elfenreigen von Fr . Klose und Serenade
in D -bur . op. 11. von Joh . Brahms . Herr Konzertmeister
Karl Thomann . der Solist des Abends, wird das Violin¬
konzert in G-moll von Max Bruch zu Gehör bringen.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Ans der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette» liegende Verwundete.
249. Liste.

U.-O. H. Born . Erbenheim. 1. Art .-M.-K. 121. Div.
fHotel Spiegels , Füs . K. Brandau . Altenbochum. J .-N. 80/4
E.-B ., E.-N. Fr . Eich. Schönbach. R.-J .-N. 80/1 E.-B. (Wests.
Hofs. Ldstr. G. Emmer. Sichertshausen . J .-N. 80. R.-D . E.-B.
tDr . Schloß), Musk . W. Gerharts . Remscheid, R.-J .-R. 223/5
iHotel Rooals. Pion . I . H. Grom. Wiesbaden. Piou .-Batl.
16/4 Ers. (Dr . Schloß). E.-R. E. Kobbe. Wiesbaden. J .-R.
118/2 (Hotel Spiegel ). Gefr. M. May . Langenseifcn. L.-J .-
R. 80/6 (Dr . Schlosi). U.-O. K. Metz. Nordenstadt. 1. Art .-
M -K.. 121. Div . lSotel Royal). Wehrm. I Ried. Mietingen.
L.-F .-R. 80/2 (Wests. Hos). Ldstr. P . Schi. .-euer. Fulda . L.-
F °R . 80. R.-D. E.-B. lDr . Schloß). U.-O. W. Unverzagt.
Wiesbaden. N.-J .-R . 223./S (Hotel S piegel).

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Persönliches. Dem Vernehmen nach wird Geh. Konsi-
storialrat 0 Eibach  am 1. Dezember d. I . von seiner
Amtstätigkeit zurncktreten und sich pensionieren lasten. Herr
Eibach wirkte seit nahezu 20 Fahren als Pfarrer in der hie¬
sigen Gemeinde und konnte im vorigen Jahre sein gülde¬
nes Amtsjubiläum feiert^_

Nassau und siacbbarqebiete.
# Riederlahnstein . 30. Juni . Persönliches.  Dem

bisherigen Eisenbahnvordreher Ohlig  wurde das Allge¬
meine Ehrenzeichen verliehen.

# Rodheim (Biedenkopf). 80. Juli . Persönliches.
Bergmann Koth  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Bronze.

h. Frankfurt , 29. Juli . Ein reicher Fund.  Auf
dem hiesigen Hauptfriedhofe wurden am Mittwoch Nach¬
mittag aus einem Versteck 45000 Kronen  in öster¬
reichischen, ung arischen, russischen und deutschen Banknoten

-------- -- Nesiöenz - Theater . -----------
Freitag , den 80. Juli 1918. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel - er Tcha»spiel-Gesellschast Rina Saudo» .
Klein Evolf.

Schauspiel in 3 Akten von Henrik Ibsen.
Personen:

Alfred AllmerS, Gutsbesitzer un» Schriftsteller,
früher Schullehrer

Rita , seine Fra « .
Eyolf. ihr Kind.
Asta AllmerS. Alfreds jüngere Stiefschwester
Borgheim, Ingenieur . . . .
Die Rattenmamscll

DaS Stück fplelt auf AllmerS Gut. das am Fjord einige Meilen von der
Stadt gelegen ist.
Ende 9.80 Uhr.

Aribert Wäscher
, , « Nina Sandow
. * . Louise Jose

Alice Hacker
HanS Schweikart
Dora Donato

Wocheuspielpla». SamStag. 31.: Wenn der junge Wein blüht. -
Sonntag. 1. August: Jugend . _ _

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsburean.)

Freita *. 30 . Julis
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d. Walh.-Theat.-Orch.
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Paul Freudenberg.

1. Wadi auf mein Herz und
singe, Choral.

2. Ouvertüre zur Operette
„Banditenstreiche“

F. v. Suppe
3. Walzer aus der Operette

„Das Fürstenkind “ F. Lehär
4. Aus vollem Menschenherzen,

Lied ohne Worte C. Franke
5. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Ch, Gounod
6. Flotte Husaren, Marsch

Mielke.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Fest-Ouvertüre A. Lortzing
2. Einleitung zum I1L Akt aus

der Oper „Das Heimchen
am Herd“ C. Goldmark

3. Studententräume , Walzer
Joh. Strauss

4. Fantasie aus der Oper
„Oberon“ C. M. v. Weber

5. Ouvertüre zur Oper „Wenn
ich König wäre“ A. Adam

8. Einleitung zum HL Akt aus
der Oper „Lohen grin“

R. Wagner
7. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ G. Meyerbeer.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist: Herr Konzertmeister

Karl Thomann (Violine).
Städtisches Kurordiester.

1. Zum ersten Male : Elfen¬
reigen Fr , Klose

Wiesbadener Zeitung
ausgearaben . Das Geld bildete den Bestandteil einer
großen Summe, die ein österreichischerBeamter kürzlich
unterschlagen hatte. Die österreichische Polizerbehörde
halt« das Versteck ermittelt und die hiesige Kriminalpolizei
mit den weiteren, jetzt von Erfolg gekrönten Ermittlungen
betraut.

Sport.

2. Konzert kür Violine und
Orchester in G-moll M.Bruch
Herr Konzertmeister

K. Thomann.
3. Zum ersten Male: Serenade

inD -dur,op . 11 Joh. Brahms
Allegro molto
Scherzo
Adagio non troppo
Menuetto —- Sdierzo
Rondo.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8.30 Uhr:
Abonneni «n (s*bonzeri
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr KapellmeisterHaberland.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten).
1. Marsch„Herzog von Braun¬

schweig 180a“
2. Ouvertüre zu „Deutsche

Burschenschaft“ Weidt
3. Sieges - Hymnus0. Schönfeld
4. Finale des II. Akts aus der

Oper „Ariele, die Tochterder Luft“ Bach
5. Königsiied aus „Sigurd Jor-

salfar“ Grieg
6. Die Wachtparade kommt

Eilenberg
7. Potpourri „Wir müssen

siegen !“ ' Urbach.

Wiesbadener
Bergnügungs-Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag . 30. Juli , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdö. 8 Uhr: Bunte« Theater.
Sonn - und Feiertag» zwei Bor»

stellungen 3.30 und 8 Uhr.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , SO. Juli , abends 8 Uhr:
" " Xa*  iMcrsmrivel.

Ein deutscher Derbysieger als Dienstpferd im Felde —
dieser Fall steht sicher ganz vereinzelt da. Nach Mitteilun¬
gen. die der Wiener ..Allg. Sv . 8 ." zugingen , handelt es sich
um C h i l p e r i c, der 1911 das Deutsche Derby für Baron
G. Springer gewann. Chilperic wurde dann vom österrei¬
chischen Ackerbau-Ministerium angckauft und von diesem an
einen galizischen Züchter vermietet , desien Gestüt bei dem
Rüsten einsall in Galizien zerstört wurde. Bei der Räu¬
mung Galiziens traf ein österreichischer Artillerie -Offizier
zwei Pferdeknechte an. die das Pferd mit dem Aufträge . c§
einem Offizier gegen Quittung zu übergeben, nach Ungarn
brachten, übernahm den Hengst sofort und ist nun von die¬
sem so begeistert, daß er ihn am liebsten für sich kaufen
möchte.

Eine Spende von 5009 Mark hat Frhr . S . A. o. O p p en-
heim  anläßlich des Sieges von Masher im Großen Preis
von Hamburg gemacht, und zwar hat er den Betrag der
Technischen Kommission des Union -Klubs zur Verfügung
gestellt zur Verwendung an notleidende Hinterbliebene im
Felde gefallener oder für notleidende Frauen im Felde
stehender Angestellter aus dem Renn - und Zuchtbetrieb.

Auflösung von Bollblntgestüten . Nachdem erst kürzlich
das Eingehen des dem Major von Goßler gehörenden Ge¬
stüts Bindow und des im Besitz des Grafen K. Frankenberg
befindlichen Gestüts Tillowitz gemeldet worden war . kommt
jetzt schon wieder die bedauerliche Nachricht von der Auflö¬
sung einer Vollblutzuchtstätte. Herr von Schalscha-
E h r e n f e l ö stellt am Freitag in Hoppegartcn gelegentlich
der dortigen Pferde-Auktion neben seinen zehn Rennpferden
auch seine vier jungen Mutterstutcn zum Verkauf. Die vier
Jährlinge werden dann am folgenden Tage gelegentlich der
Jährlings -Auktion in Hoppegarten zur Versteigerung ge¬
bracht.

Die Kronprinzessin als Schützenkönigi». Bei dem K ö -
nigs - Adler - Schießen der Cronberger  Schützen
wies der erste Schützenmetster Friedrich Hahn- darauf hin.
daß von den Mitgliedern 40 zu den Waffen gerufen sind:
zwei sind gefallen und 8 haben sich das Eiserne Kreuz ver¬
dient. Im Namen des Kaisers letzte der Schützenkönig den
ersten Schuß ans die Scheibe. Herr Bürgermeister Müller-
Mittler schoß für die Kaiserin. SchützenmeisterHahn für den
Kronprinzen . Wtth. Küchler  I . für die Kronprinzessin
und hatte das Glück, damit den besten Schuß auf die Königs-
Scheibe zu setzen, wodurch die Kronprinzessin die
Schützenkönigswürde  für 1915/16 erhielt . Ein Ge¬
such nm Annahme der Würde ist unter gleichzeitiger Ueber-

Vaterländischer Abend.
Gedächtnis des I. August 1914.

«ka if-H ■fra-Cffg.TE» (24. Kriegsabend.) not
'Sonntag, den 1. August 1915. 8 Uhr. im grossen
Saale der Turngesellschaft, Schwalb. Str. 8.
Unter Mitwirkung des Kgl. Hofopernsängers
Herrn Max Haas und der Kapelle des Ersatz-

Bataillons des Res.-Regts. 80.
Ansprachen (Herr Direktor Dr. Maurer. Herr

Pfarrer Beckmann, Herr Pfarrer Lieber).
Gemeinsame und Elnzellieder. Deklamationen.
Alle Volksgenossen sind freundl. eingeladen.

Eintritt frei. Kleidergebühr 10 Pfg.

_ Freitag , 80. Juli 1915
reichung der silbernen Erinnerungsmedaille sofort an die
Kronprinzessin abgegangen. Auch für den Kronprinzen
wurde ein guter Treffer gemacht, der den Taler erhielt.
Dann schoß noch Herr Karl Dauber ein Blättchen für die
Prinzessin Friedrich Karl von Hesien. Erster Rttt -r der
Königs-Scherbe wurde Heinrich Ellenberger , zweiter Phi¬
lipp Weinig. Blättchen schössen noch Friedr . Hahn. Ad. Zim¬
mer L Gernhard . — Bei dem Adolfsschreßen  um den
Pokal des Großherzogs von Luxemburg erzielte Herr Hch.
Lob mann  den besten und die beiden nächstbesten Treffer.
Prämien erhielten Ehr . Eichenauer. C. Brukisch. Bürger¬
meister Kopp. Die Königs -Ehren scheibe  schoß Ga.
Kilb. die Adolfs - Ehrenscheibe  Aug . Saß . die erste
Ga st scheibe  Gg . Kilb. die zweite Vizefeldwebel Meixner.

Todesfall. Der Schriftführer des Schwab. Athleten¬
bundes und das Ehrenmitglied und der langjährige Vor¬
sitzende des 2. Stuttgarter Athletenklubs ..Arminra . Karl
N u e ß l e. Stuttgart , ist nach einer schweren Operation g e-
sto r b e n. Nueßle stand als Unteroffizier im 2. württ . Land¬
sturm-Bataillon . Die Schwerathletik Schwabens verliert
durch seinen Tod einen ihrer eifrigsten Förderer.

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Die Gnßstahlwerke im Kriegsjahr.
In der Aufsichtsratssitzuna der «nnener Gußstahl¬

werke  in Annen i. W. wurde der Abschluß für 1914/15
vorgelegt : dieser ergibt nach reichlichen Abschreibungen und
vorsichtiger Bilanzierung einen Gewinnüberschuß von
695 919M. einschließlich Vortrag aus 1918/14 von 281326 M.
In der Generalversammlung wird eine Dividende  von
12 Proz . gegen 8 Proz . im Vorjahre in Vorschlag gebracht
werden, wobei der Vortrag 308 889 M. beträgt, ^ ie Be¬
schäftigung ist. wie mitgeteilt wird , eine reichliche und für

kl 'S « utzstah *lw *eri Witten  Akt .-Ges . in Witten
a. Ruhr hat. wie Berliner Blättern berichtet wird, in dem
Ende Juni abgelaufenen Geschäftsjahre 1914/16 äußerst
günstig gearbeitet. Die Beschäftigung war recht flott und
der Nutzen ein befriedigender. Unter diesen Umständen ist
anzunehmen. daß die Gewinnziffern entsprechend gut fern
weiden Es kann daher mit einer gegen das Bor,ahr er¬
höhten Dividende  gerechnet werden, wobei die
Bilanz mit der bei dem Unternehmen bekannten Vorsicht
ausgestellt werden wird . An der Börse wird die Dividende
vielfach ans 15 gegen 10 Proz . im Vorfahre acfchätzt.

Schriftleitung : Bernhard » rotduS.
Berantwortllch für deutsche und anSwSrtlge Politik : B. ° th u l?
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eifenberger:  für Stadt , und Landuachrichten. Gericht und
Sport : E. Dtetzel;  für die Anzeigen: Carl R 0 st 1 1; sämtlich ta

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags . An  st alt  G . m. b.v.

Helferinnen.
welche die theoretische Ausbildung genossen haben und bereit
wären, in die vraktische Tätigkeit in Teillazaretten einzntreten.
mögen sich bis zum 1. August in den Dicnsistunden vormittags
von 9 bis 12 und nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Kaoalierhaus
des König!. Schlosses. Vorderbau. links im 2. Stock. Zimmer 3L
melden. ^
AbteilungV des Kreiökomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden.

Alleinverkauf fOr Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . 1961

etil l

in bester Kurlage am Koch-
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster. Zentl.-Hzg.,
el. Bel., s. Möbelgesch.. fein,
veg. Speise-haus, Sank od.
dergl.geeig., sof.od.sp.z. verm.
Näh. haar , Taunusstr . 13,1.

ZWklMweil
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstr. 12.
Zeitungsausgabc. V5v

Seidene

schützen
vor Ungeziefer!

Bastseide st*.^r
Poröse„itriegssBiilB“̂ 12_
RotisBidB.4!14.50-21“
Reinseidene Trikol-

AV
w“c1S"gr.u.i6M’Kragen

. lasciienliiciier
sowie alle einschlägigen CnlH

Artikel fflra l*»lu
empfiehlt

Alt-Jsrael . Kultusgemeinde.
Snnagoge: Friedricbstr. 33

Freitag:
Eabbath:

Wochentage:

abendS 7L0 Uhr
morgens 7.18 Uhr
Musiavh 0.18 Uhr
Bortrag 10.30 Uhr

nachmittags IM iibr
abends S.08Uhr

morgens 6.48 Uhr
abends 7.30 Uhr

Israelitische KultnSaememde.
Synagoge: MichelSberg.

Gottesdienst in der Hanptsynagoge:
Freitag : abendS 7.30 Uhr
Sabbath : morgens 8.48 Ubr

„ MilitargotteSdienst und
Predigt nachm. 4.00 Uhr

„ abendS 9.06 Uhr
Wochentage: morgen» 7.00 Uhr

„ abend» 7.30 Uhr

Bekanntmachung.
Betr . Erhöhung der Brotrotion für die
körperlich schwerarbeitende Bevölkerung

Auf Grund eines Runderlasies des Ministers des Inner«
vom 29 Juni 1915 — V. 12131 — werden mit Genehmigung
des Herrn Regierungspräsidentenzu der Verordnung über die
Regelung des Verbrauches von Mehl und « rot in Wiesbaden
vom 11. März 1915 nebst den Ausführungsbestimmungenz» dreier
Verordnung vom gleichen Tage folgende Abänderungen bzw. Er,
gänzungen festgesetzt: _ '

Zusatz zu 8 3. Jeder über 12 Jahre alte Emwoblttr lohne
Unterschied des Geschlechts) mit einem eigenen Arbeitseinkommen
bis zu Mk. 3000.— kann auf Antrag zusätzlich 50 Gramm Mehl
für den Tag erhalten.

Zusatz zu 8 4. Haushaltungen, welche für eines oder mehrere
ihrer Mitglieder Anträge aui Zuweisung der in 8 3. AbsatzM
vorgesehenen zusätzlichen Meblmenge gestellt haben, können bet
der Aussleichsstelle keine Anträge auf weitere Mengen stellen.

Ausführungsbestimmungen.
Zusatz zu 8 4. Haushaltungen, welche zusätzliche Mehl<

mengen gemäß8 3. Absatz Hl erhalten, können keine Zahlungen
für zurückgegebene Karten beanspruchen.

Zusatz zu 8 8. II. Absatz. Die Zuiatz-Meblmenge gemäß8 8.
Absatz Ul wird für 4 Wochen aus einmal ausgegeben und zwar
in Form einer normalen « rot- und Meblkarte für eine Woche,
entsprechend einer Meblmenge von 1350 Gramm.

Vom 2. August ab werden bis auf weiteres täglich in der
Zeit von 9—12)4 und 3—5 Uhr diesbez. Anträge unter Vorlage
der Brotausweiskarte und des Steuerzettels auf Zimmer 38 im
Rathaus entgegengenommen.

Schriftliche Anträge können nicht berücksichtigt werden,
Wiesbaden, den 24. Juli 1915. 008

Der Magistrat.

Verordnung.

Nheinstratze 69 »
5-Zim..Wobn. nebst Zubeh. im2. St .auf 1. Ott.  191o zu verm.

Anzus.10- 1vorm..3- 5nachm.
Näh. Rechtsanwalt Kaschau.
Morivstrabe 10, 1. "63

Betrifft: Verkauf von Waffen und Munition.
Auf Grund der 88 1 und 9b des Gesetzes. über den Be,

lagerungszustanb vom 4. Jum 18ol ordne ich für den Befehls«
bereich der Festung Mainz an: ^ ... ,ri

Ter Verkauf von Waisen und Mumtwn ist nur an Militär-
verfonen und öffentliche Beamte gestattet. An andere Perionen
darf der Verkauf nur stattiinden. wenn sie eine schrlftUche Er¬
klärung der Ortspolizeibebörde vorzeigen, daß der Verkauf au
"o ^ ê Ertlärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der LU
kaufenden Gegenstände angeben. * » c nL y „

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 bb des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 18oi mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz, den 12. Juli 1015.
Der Gouverneur der Fettung Mainz:

gez.: von Bücking.  General der Artillerie.
Vorstehende Verordnung wird mit dem Anfügen zur Öffeitt-

sichen Kenntnis gebracht, daß die darin erwähnte Unbedenklich,
keitserklärung der Ortsvolizelbehörde bei dem zuständigen
Polizei-Revier zu beantragen ist.

Wiesbaden, den 21. Juli 1915. ^
Der Polizei-Präsident: uouLchcnck.
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